
,,.::I

+,,
)

t
,.ä

,i

I

''Ü. 
l'

!.*
l, .!

i"**1

${

n:'i"jii,i,l i.,:'- i{i;n*'ei: it"; fniwicklLri:Esl.änciern i-n,i:.sen oft an k:kale Bedingung{:;.r anqeF.'asst werden -':r,;'i;r:. niii'it:-,r:i- ri-: icchnisrher- Hinsicht. Ger;lde in Märkten mit nieiriqei Kaufkrati ist *ie Frage
Cer- Bezahtbarke it i,,r cieii Ver;;r.:fse rfolg ganz eni:;cheidend. fir:e Antr+crt darauf [airtet in-,rner]ilficr,
ErschwingIich rnachen durch P;:y-as-yor"l -qo. voN KATHARTNA KArNZ-TRAXLER

Id-i'
l'if

c,/r-:
.i.t-'-,

ffi

marte Dampfbacköfen, Blue-
tooth-fähige Fritteusen oder
Dunstabzüge, die sich per

Sprache steuern lassen Küchen-
fans mit dem nötigen Kleingeld kön-
nen das mehrgängige Weihnachts-
menü heutzutage mit einer Vielzahl
von Hightech-Gerätschaften auf den
Festtagstisch zaubern. Der techno-
logische Fortschritt erreicht mittler-
weile aber auch schon bescheidene
Küchen in Afrika, wie ein Beispiel
aus Nairobi zeigt: Seit den Sommer-
monaten sind in den Straßen von
Ken ias Hauptstadt grün lack ierte
Lieferw'agen mit,,Envirofit"-Logo
unter\\,egs. Sie sind beladen mit
ebenso grtinen Nletallzy,lindern,
in derren sich F lüssiggas ltefinclet.
Die (iasf'laschen \\'er(len Privat-
haushalten zu,qestellt, die das []as
zum Kctchen ver\\,'enclen. Das allein
mag nichts Besonderes sein, cloch
cler neue Zustelldienst zrrlteitet rnit

einem höchst innovativen Element
(siehe auch Kasten rechts). Die
Gasflasche verf ügt näm I ich über
ein smartes Ventil, das den Gasver-
brauch misst. Neigen sich die Vor-
räte dem Ende zu, wird automatisch
eine Warnung an das Handy des
Kunden gesch ickt, dam it zeitge-
recht die nächste Gaslieferung ver-
ei n ba rt rverden ka n n .

SAUBERES KOCHEN Der intelligente
Gaszäh ler basiert auf Mobilfunk
und IoT-Tech nologie. IoT steht f ü r
,,lnternet of Things" und meint die
Vernetz.ung volt Alltagsgegenstän-
rlen über das Internet - ein anderes,
get'n zitierte.s Beispiel ftir krT-Geräte
ist der Kü h lsch ra n k, rler e igen stä r-r-

rlig !lilch nachbestellen kann. Ftir
Enl'i rofit ist rliese kom mun izierende
I(omponente nell, n icht aber clas

Thema l(oc;hliisllngen an sich. Damit
befasst sich clas US-amerikanische

Social Business schon seit gut zehn
Iahren. Laut Schätzungen der Clean
Cooking Alliance bereiten nämlich
heute noch immer fast drei Nlilliar-
den Menschen ihr Essen auf offe-
nem Feuer und in Holzöfen zu und
verbrennen dabei alles Mögliche,
von HoLz und Kohle über landwirt-
schaftliche Abfälle und Kerosin bis
zLt Tierexkrementen. Gesund ist
das nicht: Die oft giftigen Abgase
und Feinstaube führen zu schweren
Krankheiten vor allem der Lunge.
Schätzungsweise sterben jedes Iahr
allein 400.000 Kinder unter fünf
Iahren an clen I.olqen.

Envirofit hat laut eigenen A nga-
ben in Entu'ir,lilLlngsr"egionen ltis-
lang eine llillion,,\,erl)esserter"
Kochstellen verkauft, die mit lveni-
ger Brennstoff auskommen, schnel-
ler kochen u nd deutlich \\ren iger
Ern issionen verursachen als tracli-
tionelle Kochger'äte. Doch auf dem
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Gas auf Raten
Nach einer Pitotphase in Kenia und Ghana star-
tete Envirofit im Juti 2018 mit dem kommer-
ziellen Verkauf von SmartGas in Nairobi. Das

US-Unternehmen hat dazu ein Servicecenter
mit rund 40 Mitarbeitern aufgebaut. Service-
mitarbeiter liefern die Gasftasche gegen eine
Kaution von rund 17 Euro ins Haus der Kunden,
führen einen Sicherheitscheck durch und

erkLären den sicheren Umgang mit Gas und die
Bezahlweise per PAYG. Wer noch keinen Gas-

herd hat, kann diesen bei Envirofit beziehen.
Einige tausend Kunden kochen bereits mit

SmartGas in Nairoba,2019 soLl. das Pro-
gramm in Kenia ausgeweitet werden. Ziel,

ist es, in den nächsten fünf Jahren zwei Mio.
Haushalte in Subsahara-Afrika, Asien und

Lateinamerika mit SmartGas zu beliefern. Das

Unternehmen, das bisLang Herde und Öfen

verkauft hat, verfügt über Niederlassungen in

Kenia, Ghana,Nigeria, lndien, Guatema[a und

Mexiko. Envirofit ist nicht der einzige Ptayer
in der Branche, auch KopaGas [Tansania) und

PayGo Energy IKenial bieten Privathaushatten
Flüsslggas in ähnl.icher Weise an. PAY-AS-YOU-COOK m it Ftüssi g gas

Weg zur sauber zubereiteten Mahl-
zeit stellen auch diese Herde nur
eine Zwischenstation dar, meint
Sprecherin Iessica Aldermann:
,,Noch besser ist das Kochen mit
Flüssiggas." Es sei deutlich emissi-
onsärmer und noch dazu günstiger
als das Kochen mit gängigen Brenn-
stoffen. Laut Envirofit-Erhebungen
müssen Menschen in Kenia rund
90 Eurocent täglich für das Kochen
mit Kohle ausgeben, mit LPG wer-
den drei Mahlzeiten hingegen schon
um 50 Cent warm.

Dass dennoch nur fünf Prozent
der Bevölkerung Subsahara-Afri-
kas mit Gas kochen, hat mehrere
Gründe: Entweder gibt es keinen
Gasanbieter in der Nähe, oder die
Menschen sind misstrauisch, ob die
Gaszylinder wirklich voll gefüllt
sind. Oft ist ihnen aber auch der
Kauf oder Austausch eines ganzen
Zylinders schlicht ztr teuer laut
Aldermann sind in Kenya rund
44 Euro Einsatz für den Metallbe-
hälter plus aktuell rund 20 Euro
für die Füllung einer 13 Kilo-Gas-
flasche zLt bezahlen. Wer in Nai-
robi als Friseur, Automechaniker
oder Verkäufer sein Geld verdient,
hat ein sehr volatiles Einkommen.
Und das prägt ganz allgemein das

Kaufverhalten in ärmeren Ländern:

,,Konsumenten in Entwicklungsre-
gionen kaufen bevorzugt Dinge in
kleinen Tageseinheiten" so Alder-
man. ,,Niemand greift zu einer
Großpackung Shampoo. Gekauft
wird eine kleine Packung für die
Einmalanwendung."

NANOFINANZIERUNG Diese Konsum-
charakteristik hat Envirofit im
Geschäftsmodell berücksichtigt:
Der Kunde muss keine ganze Gasfla-
sche erwerben, sondern kann auch
nur das Gas für die Zubereitung der
nächsten Mahlzeit zahlen. Für das

Kochen des traditionellen Maisbreis
Ugali wären rund 13 Eurocent fäl-
lig. Dazu lädt der Nutzer Guthaben
auf seine Kunden-App - mit Handy
und Mobile Money ist das bequem
möglich, und beides ist in Ostafrika
weit verbreitet. Der Gasherd lässt
sich verwenden, solange Guthaben
vorhanden ist.

Diese Bezahlmethode wird als
Pay-as-you-go, Paygo oder auch

Endtich Strom
Mehr a[s eine MitLiarde Menschen verwenden
Kerzen oder KerosinLampen, uffi nachts
ihre Häuser zu beleuchten, viele nehmen
kiLometerweite Wege auf sich, um ihre Handys
aufzu[aden. TechnoLogische Entwicklung, der
starke PreisverfatL bei So[arpanee[en und

nicht zutetzt innovative Finanzierungsideen
haben in den vergangenen Jahren individue[[e
Stromversorg u ng d u rch Sota rheimsysteme
popu[är gemacht. Komptettsets für Haushatte
bestehen beispietsweise aus einem B Watt
Sotarpanet, Ladekabe[, LED-Lampen, einer
kLeinen Batteriebank, oft auch einem Radio.

Ein Pionier, M-Kopa So[ar aus Kenia, hat
erfo[g reich das Pay-as-you - go- Geschäfts-
mode[[ etabl.iert: Der Kunde bekommt gegen
eine Anzahtung vo n 26 Euro ein I Watt
Einstiegspaket und bezah[t dann für einen
Zeitraum vo n 420 Tagen mitteLs Mobile Money
eine tägLiche Rate von 42 Cent. Danach gehört
die Antage ihm.

MittterweiLe gibt es eine VielzahI von

Anbietern wie Mobisot, Nova Lumos,Off-Grid
Electric, Fenix lnternationaI oder auch das in
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KEIN STROMNETZ - TROTZDEM STROM:
Pay-as-you -go-Sota rheimsysteme boomen.

Uganda tätige österreichische Unternehmen
So[antis. 0ff-Grid-So[arlösungen booffi€n:
Laut ,,Lighting GLobat Program der We[tbank
wurden seit 2010 wettweit rund 130 Mio.

Off-Grid-So[arprodukte in mehr aLs hundert
Ländern verkauft. Die Bandbreite reicht
da bei von kteinen trag ba ren Laternen bis zu

1 00-Watt-Sotarheimsystemen, die Geräte wie
Ventitatoren und Fernseher antreiben können.
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Ftießendes Wasser
Wasser per Gutschrift a[s Lösung gegen die krisenanfättige
Wasserversorgung in ärmeren Ländern? So sieht die Lösung des

britischen Social Business eWaterPay aus: Ein Hausha[t kauft

um einen DoItar einen auf ihn registrierten eWaterTag - das ist

ein rundes Ptättchen, auf das sich Gutschriften laden lassen.

Die Kunden können dies setbst durch mobiles Bezahlen oder
gegen Cash bei einer Verkaufsstel[e erledigen. Wenn sie Wasser

benötigen, legen sie den magnetischen Tag oberhatb der Wasser-
zapfstelle an - das Wasser beginnt zu ftießen. Je nach abgezapfter
Menge reduziert sich das Guthaben. lm Schnitt kosten 20 Liter
Wasser ein bis zwei Cent.

Die Zapfstelten sind via lnternet of Things-Technologie vernetzt
und übermitteln eine Reihe von Echtzeitdaten an eine Service-
stetle: über entnommene Mengen, erziette Einnahmen und die

Nutzer. Darüber hinaus erfasst das System auch Lecks und Feh[-

funktionen. lm Fa[[e eines Defekts wird ein Wartungstechniker
per SMS benachrichtigt. Laut eWaterPay profitieren nicht nur die

Wasserkonsumenten: Das System schafft EinkommensmögLich-

keiten für registrierte Wasserverkäufer [sie erhalten Provision),

2 ma[ 1,9 mal. 1,9 Meter: So kompakt präsentieren sich die 1.300 KiLo [eichten

Container des Start-ups Off Grid Box, die derzeit in 40 Dörfern in Ruanda

aufgestellt werden: Die kleinen Boxen haben So[arpanee[e am Dach ins-

taLLiert, die bis zu 16 kWh Strom pro Tag erzeugen. Damit wird eine AnIage

im lnnenraum betrieben, die täglich 24.000 Liter Wasser f iltern und desin-

fizieren kann. Theoretisch könnte die Anlage auch Meerwasser entsalzen,

doch im kleinen afrikanischen Binnen[and bteibt diese 0ption wohI eher

ungenutzt. Doch die Box kann noch mehr: Sie bringt Internet via WLAN ins

Dorf und damit die weite We[t auf die Handys der Bewohner. Und sie bietet

Ladestationen für Batterien und Handys. Nutzer bekommen für eine Gebühr

von 150 Ruanda-Franc [rund 18 Eurocent) - vorab via Handy zu entrichten -
20 Liter Frischwasser un dZugang zu lnternet und StromzapfstetLe. Mit einer
Box lassen sich [aut Anbieter rund 300 Familien grundversorgen.

Kteine Servicezentren Dörterfür

zunehmend populäre Finanzie-
rungsoption für Konsumenten in
Entwicklungsregionen. Als PAYG-

Pionier gilt die Solarstrombranche,
die damit schon seit einigen Iahren
Erfahrungen sammelt (siehe Kas-

ten Seite 29\.Auch hier handelt es

sich um einen riesigen Markt: Weil
vielen Regierungen in ärmeren Län-
dern das Geld fehlt, um Stromlei-
tungen bis in ländliche Gebiete oder
gar auf Inseln zu ziehen, leben noch

immer an die 1,1 Milliarden Men-
schen ohne Basisstrom. Mit einem
Solarpanel am Dach kann ihnen
geholfen werden - und PAYG macht
dieses finanzierbar: Der Kunde
zahlt in der Regel einen Grund-
preis für ein Solarheimsystem und
dann kleine Raten für die Nutzung.
Bleiben die Zahlungen aus, können
die Anbieter via Fernzugriff das

Produkt deaktivieren. Ist es einmal
abbezahlt, geht es ins Eigentum der
Nutzer über. Kunden können also
ihre Solaranlage finanzieren, ohne

dafür einen in Entwicklungslän-
dern oft üblichen Mikrokredit auf-
nehmen nJ müssen. Im Zusammen-
hang mit PAYG fällt daher auch der
Begriff ,,Nanofinanzierun g".

lÄnoEn NUTZEN Auf Pay-as-you-go

hat heuer auch das italienisch-ame-
rikanische Start-up Off Grid Box

sein Geschäftsmodell umgestellt:
Das Unternehmen bietet kompakte
Kleincontainer, die Strom erzeugen
und auch Wasser reinigen können
(siehe oben). Ursprünglich waren
die Boxen für Aussteiger gedacht,

die autark leben wollen, und für
Organisationen, die Katastrophen-
hilfe leisten. Das Start-up konnte

so zwar einige Container verkau-
fen, suchte aber nach neuen Ziel-
gruppen. Seit heuer werden diese
als ,,Kiosk" für abgelegene Dörfer
in Entwicklungsländern vermark-
tet. Im kleinen afrikanischen
Ruanda geht es nun mit den ersten
40 PAYG-Boxen los: Dorfbewohner
bekommen hier gegen einen gerin-
gen vorausbezahlten Betrag gerei-
nigtes Wasser sowie Internet und
Strom fürs Handys. Aufgrund die-
ser laufenden Einnahmen kann das

Start-up Financiers, die in eine Box

rund 15.000 Dollar investieren, eine
kleine Rendite auszahlen und auch

noch einen ,,Box Keeper" bezah-
len eine Dorfbewohnerin, die
Wartungs- und Reparaturarbeiten
durchführen kann, sodass die Box

die veranschlagte Lebenszeit von
20 Jahren auch tatsächlich erreicht.

PAY.AS-
YOU-DRINK
Eine f unk-
tionierende
Wasse r-
za pf stette
in maximaI
100 Metern
Entfernung
von jedem
Haus im
Dorf - das
wi[[ eWater-
Pay mögLich
machen.

für lngenieure, Vertriebsmitarbeiter, lT- und Datenbankmanager
sowie f ür Wassertechniker. Nicht zuletzt sol.L es sicherste[[en,
dass a[[e Zahlungen transparent abtaufen und ausreichend Mittet
in Wartungsarbeiten und Verbesserungen der Wasserinfrastruk-
tur fließen. Übrigens, eWaterPay setzt auf Austro-Know-how: Die

Ve rb ra uchszä h [er sta m me n vom Mo ndseer Wasse rtech notog ie -

konzern BWT.
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Langfristige Funktionsfähigkeit
für einen wichtigen Service will
auch ein anderes Unternehmen
durch PAYG und IoT-Vernetzung
erreichen: Die Entwickler des bri-
tischen Sozialunternehmens eWa-
terPay sind überzeugt, dass sich so

die Wasserversorgung in Entwick-
lungsregionen deutlich verbessern
lässt. ,,Seit 30 Iahren haben große
Geldgeber, NGO und Regierungen
Milliarden von Dollar für die Ins-
tallation von Handpumpen, Bohr-
löchern, Solar- oder Dieselpumpen
ausgegeben, doch die Ausfallrate
der Wasserversorgung liegt bestän-
dig bei 40 Prozent", umreißt eWater-
Pay-Gründerin Alison Wedgwood
das Problem. [n vielen Dörfern Sub-
sahara-Afrikas heißt es bereits zwei
Iahre nach der Installation eines
Wassersystems: Nichts fließt mehr.
Wasserpumpen funktionieren
nicht, Leitungen bersten, Wasser-
tanks haben Lecks. Meist fehlen den
lokalen Verantwortlichen die Mittel
für Wartung und Reparaturen.

Die Lösung von eWaterPay ist
kreisrund und klein wie eine Münze:
Dorfbewohner laden das Plättchen
namens eWaterTag mit Guthaben auf
und, wenn sie es an einer Zapfstelle
anlegen, bekommen sie Wasser
nach Bedarf, abgerechnet wird pro
Liter (siehe Kasten links). Im Schnitt
kostet das Frischwasser laut Wedg-
wood jährlich rund drei Dollar pro
Person. Die Anlage in unmittelbarer
Dorfnähe kann aufgrund der Ein-
nahmen fernüberwacht und im Falle
eines Defekts rasch repariert wer-
den. Bis Iahresende wird eWaterPay

PAY-AS-YOU-GR0W Die kLeine Rain Ma-
ker-Solarpumpe ist für 54.000 Kenia-
Schil.Linge [ca. 460 Eurol erhättLich. Das
Paket enthätt die Pumpe, eine Batterie-
bank, ein tragbares Sotarpanet, Schtäu-
che und einen Sprinkter. Lieferung,
lnstattation und Kundendienst sind im
Preis inbegriffen.
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260 Zapfstellen in Ghana, Tansania
und Gambia eingerichtet haben
und damit rund 66.000 Menschen
mit Wasser versorgen. Anfragen
etwa aus Ruanda, Senegal, Indien,
Peru und Haiti stimmen Wedgwood
zuversichtlich, die ländliche Was-
serversorgung in vielen Dörfern
der Welt auf neue Beine stellen nJ
können.

DETAILWISSEN In PAYG und IoT:

Technologie steckt viel drin:
Kunden mit wenig Einkommen
bekommen damit Zugang zu neuen
Produkten und Services. Und sie lie-
fern dabei wertvolle Echzeitdaten.
Iessica Alderman von Envirofit ist
überzeugt, dass dadurch attraktive
Geschäftsfelder für Impact Investo-
ren entstehen, also für Anleger, die
sowohl an finanziellen als auch an
sozialen Renditen interessiert sind.
,Es ist eine revolutionäre Techno-
logie für Anleger, die wissen wol-
len, wo ihre Mittel hingeher", so

Alderman. Denn durch den Einblick
ins Konsumverhalten lässt sich
besser als je zuvor abschätzen, ob

angestrebte Ziele erreicht werden:
Kochen die Kunden wirklich mit
dem Flüssiggas oder stehen die
grünen Zylinder doch nur unge-
nutzt herum? Oder anders gefragt:
Verbessert sich die Luftqualität in
Küchen und Häusern tatsächlich?

Für Kunden bietet die PAYG-

Bezahlmethode wiederum die
Möglichkeit, ihre finanzielle
Ztwerlässigkeit und damit ihre
Kreditwürdigkeit beweisen n)
können. Die in Westafrika tätige

französische Spezialbank Baobab
Plus vergibt beispielsweise Klein-
kredite an Antragsteller, die bereits
ein PAYG-Produkt abbezahlt haben.
Andere Unternehmen geben ver-
lässlich zahlenden Kunden die Mög-
lichkeit zum Erwerb neuer, teurerer
Produkte. SunCulture, ein Anbieter
von Solarbewässerungssystemen
(siehe unten) bietet Kleinbauern,
die ihre Rückzahlungen für eine
Anlage abgeschlossen haben, den
PAYG-Kauf weiterer la ndw irts chaft-
licher Produkte an. Nach und nach
können Landwirte ihre Betriebe so

immer produktiver führen.

PAY-As-Y0U-PEE Entwicklungsphi-
lanthrop Bill Gates schlug kürz-
lich vor, das PAYG-Modell auch auf
den Sanitärbereich auszuweiten.
Schließlich leben noch immer hun-
derte Millionen Menschen ohne
eigene Toilette und können nicht
mehrere hundert Euro auf einmal
stemmen. Viele sind jedoch bereit,
für die Nutzung sauberer, öffentli-
cher Toiletten eine kleine Gebühr
ztJ entrichten warum also nicht
auch für die angenehmere Variante
eines Heim-WCs? Der Ökonom Carl
Manlan hat dazu einen weiteren
Vorschlag eingebracht: Wenn Toilet-
ten mit IolTechnologie ausgestattet
sind, könnten sie doch auch aktu-
elle, geolokalisierte Gesundheits-
daten zu den Nutzern übermitteln
- für Gesundheitsbehörden stecken
darin möglicherweise wertvolle
Informationen. Aber das ist viel-
leicht dann doch ein Tick zu viel an
Einblick in die Nut zer. )

Künstticher Regen
Wenn Kteinbauern in Entwicktungs[ändern nicht nur auf Regen warten, sondern ihre Felder
auch künsttich bewässern, können sie meist erhebLich mehr ernten. Doch die gängigen El.ektro-,
Dieset- oder manuetten Tretpumpen haben Nachteite: Sie benötigen entweder die Anbindung an
ein [oft nicht vorhandenesl Stromnetz, verursachen hohe Treibstoffkosten oder sie sind ineffi-
zient. Mit Solarenergie angetriebene Bewässerungssysteme sind eine Alternative: Sie arbeiten
autark, umwettfreundtich und bittig. Und auch in dieser Sparte setzen Anbieter auf Pay-as-you-
go. Zum Beispiet das Unternehmen SunCutture, das Bewässerungssysteme für [andwirtschaftl.i-
che Betriebe unterschiedticher Größe entwickett. Das neueste heißt ,,RainMaker" und ist ein mit
dem lnternet verbundenes EinsteigermodetL speziel.t f ür af rikanische KLeinbauern. MithiLfe eines
120-Watt-Sotarmoduts und einer Batterie sot[ der Regenmacher bis zu 7.000 Liter Wasser pro
Tag fördern können, die Pumpe überwindet sogar bis zu 100 Meter Höhenunterschied. Das reicht
für die Bewässerung von 4.000 Quadratmetern Agrarftäche sowie für den Wasserbedarf von
Haushatt und Vieh. Die Kunden können im ,,Pay-as-you-grow"-Bezahtmodel.l.84 Euro anzahten
und mit monatlichen 38 Euro-Raten via Mobite Money ihr System innerhatb eines Jahres erwer-
ben. Dieses wird aus der Ferne überwacht und im Fatte einer Fehtermetdung von einem Techni-
ker serviciert. Laut SunCutture erzieten die Bauern bis zu 300 Prozent höhere Ernteerträge.
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